
Die Burg Breisach 
Von Joseph Schlippe, Fre ibu rg i. Br. 

Die B u r g am Nordende des Breisachberges ist im J a h r e 1198 
von Ber tho ld V., dem le tz ten Herzog von Zähr ingen , err ichte t 
worden . Bis zu i h re r Zer s tö rung im achtzehnten J a h r h u n d e r t 
bi lde te der wür fe l fö rmige , geschlossene Block ih res W o h n t u r ­
mes als m o n u m e n t a l e r Gegenpol des vielgl iedr igen Müns te r s 
am entgegengese tz ten E n d e des Bergrückens mit dem R a d ­
b r u n n e n t u r m i nmi t t en die unvergleichl iche Si lhouet te der 
Stadt , die selber wie eine B u r g übe r dem St rom s tand. Das 
Burgge l ände lag auf dem gleichen Niveau wie die Stadt , von 
der es längs seiner S ü d ­ u n d Westsei te durch einen k ü n s t ­
lichen Halsg raben geschieden war , der, 20 bis 24 m brei t , heu te 
noch eine Tiefe von 10 bis 12 m ha t ; beiderse i t s ist er durch 
h o h e F u t t e r m a u e r n e ingefaßt . Der einzige Zugang f ü h r t e 
von der Stadt , im Zuge der Haup t s t r aße , die Augus t i ne r ­
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Aufn . Photo ­Mühlbauer , Breisach 

B u r g Breisach 
F u t t e r m a u e r u n d G r a b e n 

gasse ü b e r q u e r e n d erst durch ein A u ß e n w e r k , einen B a r b a ­
kan, u n d dann übe r eine hölzerne, i nmi t t en un te r s tü t z t e 
Brücke h i n ü b e r os twär t s zur Burg, deren Gelände in 
ostwest l icher Richtung 60 m bre i t u n d in nordsüdl icher 
Richtung r u n d 80 m l ang w a r . Gegen Norden u n d Osten 
machte der fas t senkrechte , durch eine F u t t e r m a u e r u m ­
m a n t e l t e Fe l senhang die B u r g so gut wie u n e i n n e h m b a r . 
Aus diesem Mante l u n d aus der F u t t e r m a u e r übe r dem inne­
ren G r a b e n r a n d wuchs die R i n g m a u e r empor ; sie umschloß 
den wei ten Burghof . Es f eh l t e ein Zwinger , dem sonst die 
A u f g a b e zufiel, die K e r n b u r g durch einen doppel ten M a u e r ­
k r a n z zu schützen. Vie lmehr bi ldete außer dem Vorwerk j e n ­
seits des Grabens , dem B a r b a k a n , die Stad t selber gleichsam 
den Zwinger vor der Burg, die wie eine Zitadel le f ü r den über 
den Berg vord r ingenden Angre i f e r die zuletzt e inzunehmende 
Posi t ion des Verte id igers war . 
I n m i t t e n des Burghofes s t and allseits f r e i der kolossale Turm. 
Als ers te r h a t F r a n z X a v e r K r a u s e rkann t , daß „in den ers ten 
Zei ten der H a u p t t u r m als Donjon das einzige herrschaf t l iche 
Wohngebäude der B u r g war" , daß er also die Funk t ion eines 
W e h r ­ u n d eines W o h n t u r m e s in sich vereinigte . 
D a m i t sind die drei Eigentüml ichkei ten der Breisacher Burg 
aufgezähl t , e inmal u n d vor al lem der mächt ige don jon ­a r t i ge 
W o h n t u r m , zum ande rn dessen isolierte Ste l lung inmi t t en 
des Burghofe s u n d schließlich die R i n g m a u e r ohne Zwinger . 
Diese drei M e r k m a l e gehören e inem f r ü h e n Burgen typus , 
der „Ringburg", an. Daß der Typus hier noch kurz vor 1200 
auf t r i t t , ha t seinen G r u n d in der örtl ichen Gegebenhei t , ge­
w i ß aber auch in der Vorl iebe der Zähr inge r f ü r den Wohn­
t u r m : „Der Donjon, das Symbol f ü r die Macht u n d O b e r h e r r ­
schaf t" ((Armin Tuulse), m u ß i h re r A u f f a s s u n g vom H e r r ­
scher tum sehr entsprochen haben . 
Wie sah n u n der W o h n t u r m aus? Viele graphische Blä t te r des 
17. u n d 18. J a h r h u n d e r t s zeigen seine späte Gestalt . Die letzte 
Darste l lung, kurz vor seinem Abbruch von dem St raßburge r 
Stecher E r n s t Weis gezeichnet (in Schöpf l ins „Historia Zar ingo­
Badensis" , 1763), ist maßstäbl ich, also besonders zuverlässig. 
Weis zeigt uns die östliche Bre i t ­ u n d die südliche Schmalsei te 
sowie den Grundr iß . Der längsrechteckige Baukörper , err ich­
te t übe r einer Grundf läche von 23,5 auf 16,8 m, w a r „gefer t iget 

aus l au te r gehauenen Steinen". Der sehr regelmäßige Fugen­
schnit t deute t of f enba r die f ü r den B u r g e n b a u der Stauferze i t 
charakter is t i sche Bossenquade rung an. Die hohen A u ß e n ­
m a u e r n en tbeh ren jeglicher Gliederung e twa durch schlanke 
Lisenen, wie an den Donjons von Loches oder Hedingham, 
oder gar durch flache Blenden, wie an der Cuba oder der 
Cisa zu Pale rmo. Wie an den ande ren W o h n t ü r m e n der Zäh­
r inger , dem f r ü h e n Moudon oder den mit Breisach gleichzeitig 
en t s t andenen Burgen zu T h u n u n d Burgdorf , w a r e n die F e n ­
ster, in Breisach rundbogig, aus der Mauerf läche herausge­
schnit ten. Dies entspr icht ganz al lgemein der deutschen B u r ­
genbaukuns t , begegnet uns aber auch in der r u n d h u n d e r t 
J a h r e vor Breisach e rbau ten Rocca zu Aderno auf Sizilien, die 
auch in der Rechteckform des Grundr isses , im Verhäl tn is der 
Länge von 21 m zur Brei te von 16,5 m, eine u n v e r k e n n b a r e 
Ähnl ichkei t mit Breisach hat , w ä h r e n d der andere W o h n t u r m 
Ber tho lds V., der zu Burgdor f , mit 25 auf 12 m Grundf läche 
zwar brei ter , aber weniger tief ist. Die u n t e n e twa 3 m s ta rken 
A u ß e n m a u e r n zeigen auf dem Stich von E. Weis senkrecht von 
oben bis u n t e n durch lau fende Risse, Folgen der Sprengung 
durch die abz iehenden Franzosen i. J. 1745, denen nur die Fä l ­
lung der rhe inse i t igen W e s t m a u e r gelang. Die drei anderen 
A u ß e n m a u e r n w a r e n noch nach 1745 i m m e r h i n rd. 24 m hoch. 
Die Eingangspfor te , wie i m m e r hochgelegen und n u r über 
eine hölzerne A u ß e n t r e p p e erreichbar , f ü h r t e in das übe r zwei 
fens te r losen Untergeschossen gelegene Hauptgeschoß. Die 
23,5 m bre i te Ostsei te läßt zwei Stockwerke mit je zwei r u n d ­
bogigen Fens t e rn erkennen . Die 16,8 m brei te S ü d w a n d zeigt 
n u r j ene hochgelegene Eingangs tür , über deren Rundbogen 
eine s te inerne Tafe l die von Merian u n d Schöpflin über l i e fe r te 
Inschr i f t t r ug : 

Hanc Dux Berchtoldus p o r t a m s t ruxisse nota tur , 
A quo pro f r a u d e Burgund ia depopula tur . 

Zu deutsch e twa: 
K u n d sei getan, daß Berthold , 

der Herzog, dies Tor hier errichtet , 
Er, von dem B u r g u n d 

des Treuebruchs wegen zers tör t ward . 
Die Inschr i f t e r inne r t daran , daß Ber tho ld V. als Rektor von 
B u r g u n d am K a r f r e i t a g 1193 den A u f s t a n d der burgundischen 
Barone in der t r ans ju ran i schen Nordwestschweiz siegreich 
n iede rgewor fen ha t ; an die gleiche Tat er inner te auch in 
Burgdorf eine Inschr i f t : 

Berchtoldus dux Zeringie, qui vicit Burgundiones , 
feci t hanc p o r t a m 
(Herzog Ber tho ld von Zähr ingen , der die B u r g u n d e r 
besiegte, ha t diese P f o r t e errichtet), 

wobei, wie in der Breisacher Inschrif t , „por ta" nicht die Pfor te , 
sondern die Burg bedeute t , als pa r s pro toto. 
Der Stich von E. Weis ist f ü r den M a u e r k e r n der Breisacher 
Burg die zuver läss igs te Urkunde , aber er zeigt schon den 
ru inösen oberen Abschluß in e twa 24 m Höhe. Ursprüngl ich 
w a r er 90 Fuß, also 29,25 m hoch. Das oberste Geschoß und der 
Zinnenkranz feh len bereits . Zu deren Fests te l lung müssen 
äl tere Dars te l lungen herangezogen werden : In der einen drei ­
eckigen Dachfläche des s i lbernen Reliquienschreines der bei­
den Stad tpa t rone von 1496 ist das Stadtbi ld dera r t konzen­
t r i e r t dargestel l t , daß es schwer fäll t , daraus Einzelhei ten f ü r 
den Turmabsch luß zu en tnehmen . I m m e r h i n ist der Zinnen­
k ranz festzustel len. Auch die Zeichnungen in der Hagenbach­
Re im­Chron ik geben im J a h r 1555 den T u r m deutlich mit 
einem Zinnenkranz wieder . 
Demnach schloß der T u r m der Z ä h r i n g e r b u r g in den ers ten 
J a h r h u n d e r t e n nach der E r b a u u n g ab mit einem Zinnen­
k ranz u n d dah in te r einem Wehrgang, übe r den wohl ein 
beidersei ts abgewalmtes Sat te ldach herabreichte , ähnlich etwa 
wie bei dem kurmainz ischen W o h n t u r m zu Eltvil le oder bei 
dem Wehrgang des Bergf r i eds der Marksburg . Vielleicht auch 
w a r der Wehrgang hin te r dem Zinnenkranz offen, wie bei 
dem Bergf r i ed des Breubergs im Odenwald oder bei dem 
mächt igs ten W o h n t u r m aus dem beginnenden späten Mittel­
alter, dem oberen Bergf r ied der Burg Kar ls te in in Böhmen, 
der, obwohl r u n d 150 J a h r e j ünger als die Breisacher Burg, 
dieser in der D o n j o n f o r m am ähnlichsten ist. Aber über diese 
als Vermutungen vorget ragenen, k a u m wesentl ich verschiede­
nen Möglichkeiten hinaus läß t sich nichts Best immteres aus­
sagen, solange nicht noch u n b e k a n n t e äl tere Dars te l lungen 
uns eine Gewißhei t verschaffen . Die beiden anderen von 
Ber tho ld V. e rbau ten W o h n t ü r m e zu Burgdorf u n d Thun 
haben ein übe r den Schmalsei ten abgewalmtes Satteldach. 
Die zeitlich nächste Dars te l lung des Schloßturmes nach der 
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U n b e k a n n t e r Meister , Breisach von Südwes t en 
Im V o r d e r g r u n d R h e i n a r m und Rheinauen . Der mäch t ige Würfe l des B u r g t u r m s mit of fenbar ru inöser Mauerkrone 

Lav ie r t e Federze ichnung (um 1600?) 
Kar l s ruhe , Kupfe r s t i chkab ine t t der Badischen Kuns tha l l e VIII 2724 

Zeichnung von 1555 ist j ene r „Blick übe r den Rhein auf Bre i ­
sach", von der N e u m ü h l e aus gesehen, vgl. Abb. 2 in W. Noacks 
wicht iger Veröf fen t l i chung der schönen Breisacher S t a d t p r o ­
spek te („Schauinsland", 61. J a h r l a u f , 1934, S. 85 ff.). Hier zeigt 
der mächt ige M a u e r w ü r f e l des B u r g t u r m s eine o f f e n b a r 
ru inöse M a u e r k r o n e ohne Zinnenkranz , u n d dies wohl infolge 
der ers ten Belage rung der von H a n n i b a l von Schauenburg 
t a p f e r ver te id ig ten Stad t : Seit J u n i 1633 w a r Breisach von den 
Belagere rn im Sold der Schweden „unaufhör l i ch mit Kanonen , 
Haubi tzen u n d F e u e r b o m b e n w e r f e r n beschossen" worden , bis 
die schon nahezu s turmre i f geschossene Stad t in le tz ter 
Stunde durch die vom Hochrhein k o m m e n d e n Kaiser l ichen 
u n t e r Herzog Fer ia u n d Aldr ingen am 21. Oktober entse tz t 
wurde . Z w a r w u r d e auch bei der fünf J a h r e späteren , vier 
Monate w ä h r e n d e n Belage rung durch B e r n h a r d von Weimar 
am 9. Oktober 1638 „die R i n g m a u e r mit den T ü r m e n zer ­
schossen", aber dama l s zwang nicht so sehr ein B o m b a r d e ­
m e n t als v ie lmehr der H u n g e r die Kaiser l ichen in der Stad t 
nieder . Also darf m a n den ru inösen Turmabsch luß ohne Zin­
n e n k r a n z wohl als eine Folge der „unaufhör l i chen" Beschie­
ßung w ä h r e n d der v ie rmona t igen Belage rung im J a h r 1633 
bet rachten . Oder sollte gar der T u r m schon vorhe r so zers tör t 
gewesen sein? — M a n möchte dies fas t aus der Tracht der 
H e r r e n im K a h n v e r m u t e n , deren Halskrause , Achselwulst , 
spi tzbauchiges W a m s u n d H u t eher auf die J a h r h u n d e r t w e n d e 
(Henri IV) anzuse tzen sind. Allerd ings w ü ß t e n wir keinen 
Anlaß f ü r die Zers tö rung des Schloßturms in dem f ü r Breisach 
f r iedl ichen 16. J a h r h u n d e r t . 
Übrigens weicht j ene Stad tans ich t mit der Herrengese l l schaf t 
im K a h n in i h r e r küns t le r i schen Frische ab von J. J . A r h a r d t s 
e x a k t e n Federze ichnungen , die zwischen 1641 u n d 1643 da t ie r t 
sind. Sie ist f lot ter u n d sk izzenhaf te r , geht also w e d e r in der 
Technik noch in dem n u r auf ih r f ix ier ten Ruinenzus t and des 
B u r g t u r m e s z u s a m m e n mit den Zeichnungen A r h a r d t s . 
Aber dessen Zeichnungen s ind u m so aufschlußre icher f ü r die 
Gesta l t des T u r m h e l m e s von spä tes tens 1641 bis zur S p r e n ­
gung der B u r g im J a h r 1745: Der wagrech te Abschluß der 
beiden Brei t se i ten gegen den Rhein u n d die Landse i t e hin lag 
ein p a a r Meter t i e fe r als der gleichfalls wagrech te Abschluß 
der Schmalse i ten gen Nord u n d Süd. St rebepfe i l e ra r t ige 
Mauerschrägen ve rmi t t e l t en deren verschiedene Höhenlage; 
sie gaben den Brei t se i ten das biza r re Aussehen ohrena r t ige r 
Erhöhungen . Dah in t e r erhob sich ein Zeltdach mit einem 
schlanken Dachrei ter . Da das Zeltdach o f f e n b a r eine q u a d r a ­
tische Grundf läche hat te , bl ieben beiderse i t s Restflächen, die 
wahrscheinl ich durch nach i nnen geneigte Pul tdächer ü b e r ­
deckt waren , u n d diesen Pu l tdäche rn en tsprachen j ene Ohren. 
Weniger B e w e i s k r a f t h a b e n spä te re Stiche, so der der Belage­
rung von 1703, weil hier z. B. noch das spätmi t te la l te r l iche 
Rhein tor zu sehen ist, das doch seit m e h r als dreißig J a h r e n 
durch V a u b a n s Rhe in to r ersetz t war . Tro tzdem d ü r f t e der hier 

Erns t Weis, Ruine der B u r g Breisach von 1198 
A u f r i ß der Ost­ u n d Südsei te sowie G r u n d r i ß 

Kupfers t ich aus Joh . Daniel Schoepfl ins Historia Zaringo­Badensis 
1763, Tom. I p. 127 

in gleicher Gesta l t wie immer wiede rkeh rende T u r m h e l m 
richtig, d. h. eben j ene r seit A r h a r d t mehr fach bezeugte sein. 
Übere ins t immend zeigen alle al ten Ansichten, besonders deut ­
lich die Zeichnung in der Reimchronik, die volls tändige Ver­
k le idung des Turmes mit m o n u m e n t a l e n Quadern ; sie macht 
es verständl ich, daß Schöpflin den T u r m als „turr is fe r rea" 
bezeichnet. 
Über die Raumein te i lung wissen wir nichts. Wahrscheinlich 
folgte sie der in ande ren Donjons anzu t r e f f enden Anordnung : 
I m Hauptgeschoß zerlegt dort eine Mit te lwand, para l le l zu 
den Längswänden , den G r u n d r i ß in zwei Hälf ten , deren eine 
als Saal diente, w ä h r e n d die andere durch eine Q u e r w a n d in 
einen großen W o h n r a u m und eine Kapel le unte r te i l t war . Auf 
Breisach über t ragen , ergäbe dies einen langgestreckten Saal 
von e twa 19 auf 6 m, u n d die beiden ande ren R ä u m e hät ten 
zusammen das gleiche G r u n d m a ß . Die Geschoßtreppen nach 
oben lagen en twede r wie in Burgdorf als Wende l t reppe oder 
wie auf der Kas te lbu rg bei Waldkirch einläufig in den s ta rken 
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J o h a n n Jacob A r h a r d t , Breisach von Osten. Die Burg am Nordende der Bergs tad t 
Fede rze i chnung unsign. , h. 14 cm, br. 86 cm F r e i b u r g i. Br., A u g u s t i n e r m u s e u m 

A u ß e n m a u e r n . In Burgdorf a l le rd ings ist der G r u n d r i ß des 
Hauptgeschosses nicht längs­ , sondern quergete i l t , wohl durch 
die ungewöhnl iche Länge bei re la t iv ger inger Brei te bedingt ; 
auch dor t lagen die — heu te noch an den Res ten der W a n d ­
male re i e r k e n n b a r e — Kapel le u n d der m e h r d e m Q u a d r a t 
sich n ä h e r n d e Saal (den ein al lerd ings ers t f rühgot i scher 
K a m i n ziert) im Hauptgeschoß nebene inande r . 
Neben dem großar t igen D e n k m a l aus der Spätzei t der Z ä h ­
r inger , d e m m o n u m e n t a l e n Breisacher W o h n t u r m , können die 
ande ren B a u t e n im Burghof kein wesent l iches baugeschicht­
liches In te resse beanspruchen , weder das Wachthaus u n d der 
Roßsta l l noch der schlanke W a r t t u r m in der Nordostecke. Auch 
der Palas , das „Ri t te rhaus" , das wohl nach 1315, nach der E r ­
k l ä r u n g zur Reichsburg, als Wohnsi tz des Reichsschul theißen 
e r b a u t w o r d e n ist, k a m an baul ichem oder wehrgeschicht ­
l ichem Wer t dem e inmal igen W o h n t u r m nicht e n t f e r n t gleich. 
A r h a r d t s Zeichnungen geben u n s ein kla res Bild des gotischen 
dreigeschossigen Hauses , dessen r u n d 38 m langes Sat te ldach 
von zwei hohen Staf fe lg iebe ln e ingefaß t w a r ; an die hofsei t ige 
L ä n g s w a n d w a r e n zwei „Schnecken" angebau t , w ä h r e n d die 
südliche L ä n g s w a n d steil aus der F u t t e r m a u e r übe r dem Hals ­
g r aben emporwuchs . Hoch oben f ü h r t e ein Holzsteg vom 
Ri t t e rhaus h i n ü b e r in den W o h n t u r m . 

^psh ^ ^ - r - i i ^ _ . 
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J o h a n n Jacob A r h a r d t , Breisach von Süden 
Vorn l i nks der E k a r t s b e r g . Rechts das von Hans Heinr ich v. Reinach 
1637 e r b a u t e barocke Neuto r . Der B u r g t u r m zuh in t e r s t auf dem Berg. 

Fede rze i chnung sign. 1643, h. 15 cm, br . 34 cm (hier Ausschni t t ) 
F r e i b u r g i. Br., A u g u s t i n e r m u s e u m 

Auf A r h a r d t s Zeichnung des Schlosses u n d Augus t inerk los te rs 
von Norden her gesehen, s teht un ten vorn „Morsheusers 
Gar ten" . Es sei hier versucht , diese Bezeichnung zu erk lären . 
Mörshäuse r w a r der Fes tungsbaumeis t e r von Straßburg , den 
m a n sich von dor t auslieh, dami t er die bei der Belagerung 
von Breisach im J a h r 1638 arg demol ier ten Befes t igungswerke 
r epa r i e r e u n d vers tä rke . Nach S t r a ß b u r g w a r Mörshäuser , der 
ehemal ige schwedische Genera l ingen ieur u n d Obers t l ieute­
nan t , auf E m p f e h l u n g des schwedischen Feldmarschal l s Gu­
s tav Horn gekommen, u m St r aßbu rgs vera l te te Befest igung 
zu modern is ie ren . Dies t a t er durch Err ich tung eines bast io­
n ä r e n Ringes mit 16 Bast ionen. Daß m a n Mörshäuser mit der 
Neubefes t igung von Breisach bet rau te , geschah gewiß, weil 
das große S t r a ß b u r g e r Werk ihn bestens r ekommand ie r t e . Ob 
u n d inwiewei t in Breisach Dilich mitwi rk te , ist unbekann t . 
Auf A r h a r d t s Zeichnung des Inne ren eines Häuserblocks er ­
w ä h n t Noack „Arha rd t s qua r t i e r u n d Dilichs behausung" 
(Noack, Abb. 14); Dilich (1576—1650) ist uns sonst n u r als 
Fes tungs ingen ieur der L a n d g r a f e n von Hessen, nicht aber als 
hie rzu land t ä t iger Baumeis t e r bekann t . 
Die drei Fes tungsbaumeis te r , die —• jeweils im Abs tand von 
wenigen J a h r z e h n t e n — Breisach im Sold dreier unterschied­
licher Mächte befest igen, w a r e n : von 1614 bis 1618 der kaise r ­
liche H a u p t m a n n Bahl, nach 1640 der schwedisch­s t raßbur­
gische Fes tungs ingen ieur Mörshäuser u n d von 1664 bis 1666 
der große Vauban . 
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Joh. Jacob Arhard t , 
Breisach von Norden 
Burg und 
August inerk los te r 
Über der hohen F u t t e r ­
m a u e r i nmi t t en der 
W o h n t u r m (Donjon). 
Der T u r m h e l m u n d 
der längs der ganzen 
N o r d w a n d angek leb te 
F a c h w e r k v o r b a u 
sind spä te re Zuta ten , 
ursprüngl ich dagegen 
die Auf lösung des 
obers ten T u r m ­
geschosses in Fens te r 
oder Schießscharten. 
Links an der Nordos t ­
ecke der Burg ein 
spä tmi t te la l te r l icher 
W a r t t u r m . Hinter 
dem Donjon das lang­
gestrecke, nach 1315 
e r b a u t e „Ri t te rhaus" 
(Palas). Zwischen 
Burg u n d Kloster der 
B a r b a k a n mit den 
Brücken über den 
B u r g g r a b e n und den 
Augus t inerweg . 
Federze ichnung sign, 
h. 13,5 cm, br . 18,5 cm 
F r e i b u r g i.Br., 
A u g u s t i n e r m u s e u m 

Ein Aufsa tz „Das Rhein to r zu Breisach" von Prof . Dr. Joseph Schlippe wird in H e f t 3/1959 folgen. 
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X L jJ-
J o h a n n J a c o b A r h a r d t , B r e i s a c h . D a s S c h l o ß m i t d e m Z ä h r i n g e r - B u r g t u r m ( D o n j o n ) i n m i t t e n 

Links das „Rit terhaus" (Palas) nach 1315 mit Staffe lg iebel und zwei W e n d e l t r e p p e n t ü r m e n auf der Hofsei te sowie der Brücke aus dem obers ten 
Stockwerk in die alte P f o r t e des Donjons . Rechts der spätmit te la l ter l iche W a r t t u r m . Daneben der Augus tmer -Befes t igungs tu rm. Zwischen 

Ri t te rhaus und Burg, har t neben dieser, der Dachrei ter der Augus t inerk i rche . 
Vergrößer te r Ausschnit t aus der Ansicht von Osten (Seite 52 nebenan , oben). 
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